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CORETH, Emerich: Ott ım philosophischen Thomas VO Aquın faßt 1M 13 Jahrhundert die
Denken Stuttgart: Kohlhammer 2001 303 bisherige philosophische Gotteslehre 1ın den
art. 39,80 klassıschen „tünf Wegen”“ der Gotteserkenntnis

Ist die Frage nach (sott 1ne philosophische, ZzUsamm en (108 ff.)
Iso 1 Raum allgemeinverbindlicher Vernunft Gegen 1ın verbreıitetes Vorurteil zeıgt ( O»
z erörternde Frage? Oder gehört s$1e dem reth, da{fß 1n der Neuzeıt das Programm einer
Bereich privater weltanschaulicher Überzeu- philosophischen Gotteslehre durchaus lebendig
gung A der sıch em wissenschaftlichen Dis- blieb Für Descartes, den Begründer der NCeU-

kurs entzieht? Emerich Coreth ze1gt, Aa diese zeitlichen Philosophie, eröffnet sıch ber die
Frage das abendländische Denken seit seinen Ich-Gewißheit des „Cogıto Crgo sSum Eerst e1l-
Anftängen begleitet hat, und er nımmt den Leser gentlich die Gotteserkenntnis (vgl 138)

Diese Art ratiıonaler Gotteserkenntnisauf eınen langen Gang durch dlC Geistesge-
schichte MT tindet sıch, WeNnNn uch Mı1t jeweıls eiıgenem Ak-

Am Anfang stand der Schritt „Mythos“ zent versehen, bei Spinoza ebenso WI1C bei
Z Uumm „Logos” 1111 sechsten vorchristlichen Jahr- Leibniz n d in dessen Schule (148 HE Der relı-
hundert 1n Griechenland. Er WAar geleitet gionskritischen Tendenz des englischen Emp1-
einer Frage, dıe sıch schon 1 den relig1ösen F1SMUS tritt Kant (180 {f;) Eınerseits
Traditionen tellte, nämlıch d(‚l nach d(.l' „Ar- tragt er dem empiristischen Anlıegen dadurch
ch6“, dem letzten Ursprung der elt Doch Rechnung, dafß AB die theoretische Erkenntnis
wollte 11a1)] S1C nıcht mehr nNarratıv, 1 Form auf das sinnlich Ertahrbare begrenzt, Ander-
mythischer Geschichten beantworten, sondern ge1its legt er innerhalb der praktisch-ethischen
allgemeinzugänglich, das heifst vernünftieg (19 Vollzüge des (jeistes einen (OIrt frei für eine
{£,) „Natur „5ein „Denken“ siınd d  ie Begrif- vernünftige Begründung des Glaubens an (Jott:!
fe, Jie 110111 ur lie etzte Arche* stehen, [st Jenn iM (jewissen erfährt der Mensch inen
damit die Religion aufgelöst? 461 Xenophanes unbedingten, kategorisch gebietenden An-
(34 ff,) Ze1gt sich, dafß auf diesem Weg eine „au  A spruch, anl ihm aber auch die Hoffnung, daß CI

und Krneuerung des religiösen Bewulst- auf diesem Weg ZUu geiner menschlichen Hırf  u  M  |
gEiNE gesucht wurde. CGleiches gilt 711 Sokrates lung, ZUu gEINEM Glück gelangt.
urnc Platon, {r die das u(  zute‘,  “ urnd Arı (jaranı djeser Hoffnung karın aber JenE
stoteles, ür tl(‘l1 in jenseitiger Beweger ZOtt- gütige Allmacht gEiN, welche die Religion (3Ot1
licher Weltgrund ist 11C1NL 5( ist nach Karıt die FKxistenz (JOLLES POINM

Miıt diesen Philosophien Lr’al das Junge C  hris theoretisch nicht ZUu beweisen, denn G1E ist kein
SLCNLUT 1n einen truchtbaren Dialog und konn- theoretisch-empirisches Problem. Aber IC ist
LC 111 ıhnen weitgehend Verbündete erkennen IN CINe vernünftige Annahme, ohne die Sıch un

Kampf KCHCN Polytheismus und Aberglaube Freiheit 1n ıhrem unbedingten Beanspruchtsein
und in der begründeten Verkündigung des @1 nıcht umtassend verstehen kann. Die Systeme
NCMN, ämlich des biblischen (zottes. Zu MNCMNC des deutschen Idealismus (Fichte, Schelling,
sind hıer Namen WIe Clemens [8]8 Alexan- Hegel) bauen auf diesem Grundgedanken
drien, Orıigenes und Augustinus (72 tt.) Dabei Kants auft HRDE sehen aber in der praktisch
W ar besonders der Neuplatonismus Ml seiINEl ethischen Gewißheit wıieder deutlicher eine
Lehre VOIN gÖttlich Ur-Einen als allgemeiner theoretische Erkenntnis enthalten, WCNN sıch
Arche (60 {f;) V OIl grofßem Eintlufß aut das diese auch VON der normalen Objekterkenntnis
Mittelalter und seine Mystik (94 {f£.). aber auc unterscheidet.
arüber hinaus aut das Denken der euzeıt. Das 19 Jahrhundert 1st treilich auch das Jahr-
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undert der oroßen atheistischen 5Systeme, eLWwWa durch die Philosophie angewılesen. Denn diese
eiınes Schopenhauer, Feuerbach, Nıetzsche und stellt Argumente dafür bereıt, da{fß Jjenem (n
Marx (218; 2729 ff} Durch eın dekadent O1- bedingten, auf das der Mensch unauthebbar be-
denes Christentum herausgefordert, 1st ıhnen N ist, keıin Bedingtes und Eıngeschränktes,
eın relatıves Recht auf jeden Fall einzuräumen. sondern LLUTr der Gottesbegriff der theistischen
Aber, E sıch mi1t Coreth fragen, 1st der VO Religionen entsprechen veErma$s.
ihnen bekämpfte (50ft wirklich der des authen- Aus dem oroßen Umfang des VO diesem
tischen Gottesglaubens? uch ausgebreıiteten Materials konnten 1n die-

Außerdem zeıgt siıch, da{fß uch diese Den- SC Besprechung 1L1UT ein1ıge Hauptlinien heraus-
ker auf eın Absolutes 1ın iıhren Lehren zurück- gehoben werden. Der Leser erfährt, da{fß AUS

oreifen, 1Ur trıtt anderen Namen auf, eıner „Arbeıt VO rund 50 Jahren“ hervorge-
w1e€e der „Wılle“, die „Gattung”, das „Leben“ SaAaNSCH 1sSt (6) und glaubt uch deswegen
der d1e „Gesellschaft“. och erlauben denn SCIIL, weıl dıe klare, verständliche Sprache
diese Bestimmunen solche Verabsolutierung eines ahrenen akademischen Lehrers darın
und Vergöttlichung? Gerade 1in der eıt der tindet. Es 1ST ein schönes uch beeinträchtigt
großen Religionskritiken kommt ber allenfalls durch eın Paal unschöne Druckfehler:

Autbrüchen christlicher Phiılosophıe eın Buch, das sowohl dem Fachgelehrten als
(244 .} Deren Vertreter sınd vA3% Teıl VO hilfreiches Kompendium dienen wiırd, Ww1e€
Idealismus inspiırıert, W1e€e Krause, Möhler, Stau- uch für eine breitere, akademisch gebildete
denmaıer (245 {f.) und der Thematık interessierte Leserschaft

Andere suchen, gemäafßs der Enzyklıka vee1gnet 1St. Josef Schmidt SJ
„Aetern1ı patrıs” VO Papst Leo 1{11 1879 die
mıittelalterliche Tradıtion verlebendigen, w1e

1n der katholischen Neuscholastık geschıeht ÖFFE, Ottried Kleine Weltgeschichte der Phiı-
(248 {£.) Aus ıhr 1st 1mM Jahrhundert eiıne losophıe. Miıt 180 Abb München: Beck 2001
Richtung hervorgegangen, 1n der die kantisch- 332 er 48,—
ıdealistische Transzendentalphilosophie Y [)as veschichtliche Bewufßtsein UuUNsSEI!| Zeıt
beıtet wurde. An erster Stelle 1st hier der belgı1- erweckt auch 1n der Philosophie 1ne zuneh-
sche Jesuit Joseph Marechal 251 NECINNECIL, mende Anzahl VO Darstellungen ihrer Zanzen
VO  ; dem katholische Denker W1e€e arl Rahner, Geschichte, verschıeden S1Ee 1n Art und Wert
Johann LOtZ, Bela Weissmahr und andere, nıcht sınd VO vielbändigen wissenschaftlichen Wer-
zuletzt uch Coreth selbst, inspırıert wurden. ken bıs knappen Abrissen 1ın Taschenbü-

Aus dem Gelst dieser Schule 1St das Schlufß- chern. [)as HNEUG; schön gestaltete Werk Höf-
kapitel verfaßßt, das den eıgenen Ansatz des Au-=- tes dıie gesamte Geschichte der Philosophie
LOTrS ZUT!Tr Beantwortung der Gottesirage VOI- möglıchst klar verständlich vorführen: der ext
stellt. Im Zentrum steht dl€ Frage nach dem wırd durch reiches, zumelst tarbıges Bıldma-
Innn So unvermeıdlich sS1e siıch dem Menschen ter1al autlockert und erganzt.
tellt, unausweıchliıch aANLWOTrTeL auf S1e 1n as Bestreben, dıe I1 Geschichte des
der eınen der anderen We1se. Denn als ze1Ist1- Denkens umftassen, zeıgt sıch schon darın,
CS Wesen, das auf den Zusammenhang der da{fß nach der griechıischen Philosophie VO den

Vorsokratikern über Platon und Arıstoteles bısWirklichkeit überhaupt ausgerichtet Ist;, ann
der Mensch ıne LOsung des Sinnproblems 1980858 Uum spätantiken Neuplatonismus uch das
A4US diıesem etzten Horıizont heraus Denken 1n Indien und China einbezogen wırd,
Dıie möglıchen LOsungen mussen sıch ann und dafß uch das christliche Denken ONn

ber auch dem VO ıhm selbst geforderten Augustinus blS Bernhard VO Clairvaux gC-
Ma{fßstab INESSECIHN lassen (vgl. 263) würdigt wırd. Im Vorteld der abendländischen

Der relıg1öse Glaube hat solchen LOsungen Aristotelesrezeption geht Höffte auf die islamıs-
yegenüber eıne kritische und aufklärerische che und jüdısche Philosophie des Mittelalters
Funktion. Er 1St aber dabe1i auf ıne Vermittlung e1ın, sodann knapp, aber objektiv auf die Hoch-
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